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1 09, _ Dienſtag den 8. September 1885. III. Jahrg. 
— — S 


f Programmentwurfe, wonach die Demokraten für „die völlige 
„ der Programmentwurf | Ane der Eigen in ihren Sonderangelegenheiten“ Ein: 
ch, ratiſchen Partei, über deſſen Grundzüge am 13. September treten wollen, iſt unverſtändlich. Dieſe Autonomie beſteht ja. 
N 1 don der jungen Partei Beſchluß gefaßt werden ſoll, Nun iſt endlich in dem Programmentwurfe die Spezialiſirung 
bun ener Kommiſſion auf Grund des proviſoriſchen Programms der „Arbeiterſchutz“-Forderungen, welche ja von den meiſten 
t dezember v. J. zufammengeftellt. Er unterſcheidet ſich Parteien als Agitationsmittel benutzt werden. Der Schluß des 
vr I wenige Sätze von dem proviſoriſchen Programm, die Programmentwurfes: „diefe Forderungen erſchöpfen die Ziele der 
Jule leuchten wollen. Es wird die Gewährung von Diäten [Demokratie keineswegs“ erinnert an den Scherz „Wozu das 


— 


0 it geordneten verlangt. Der betreffende Satz lautet: Trinken gut iſt“, nachdem eine Reihe von Gründen dafür aufge- 
A 0 ille des Volkes in ſeinen Vertretungen rein zum führt worden, heißt es: und noch zu vielen anderen guten 
ag ne wollen wir das allgemeine, gleiche und ni Dingen. 

Air . geſichert durch garantirte geheime Abſtimmung nichtfk muere. — 

en Reich, fondern auch für die Einzelſtaaten und Politiſche Tagesſchau. 

Men ſowie die Gewährung von Diäten an alle Abge⸗ Das ſcheint ſo ein echtes preußiſches — deutſches Soldaten⸗ 
Pin iernah kann es ſcheinen, daß auch für Stadt ſtückchen geweſen zu fein, die Beſetzung und Okkupirung der 


tte Diäten verlangt werden, da gleich vorher auch von den Inſel Map von den Karolinen, daß Einem das Herz im Leibe 


AAM Malta len die Rede iſt. Es iſt das um fo mehr anzu- lacht, — ein Stückchen, jo keck und verwegen, daß es in der 
fi als für alle Abgeordneten Diäten gefordert werden, alſoGeſchichte unſerer Marine wohl unvergeſſen bleiben wird. Wir 

J beit ſolche, die am Verſammlungsorte ihren Wohnſitz haben. freuen uns über die kühne und entſchloſſene That und wünſchen 

Wo find bisher ſelbſt die Fortſchrittler nicht gegangen, und unſerer Marine herzlich Glück dazu. — Die Beſetzung der 


Juſel Pap hat, wie ſchon geſtern durch Extrablatt gemeldet, bei 
den krankhaft erregten Spaniern höchſt bedauerliche Ausſchreitungen, 
welche ſich in erſter Linie gegen die deutſche Geſandt⸗ 
{haft in Madrid richteten, im Gefolge gehabt. Die ſpaniſchen 
Miniſter machten, neueren Telegrammen zufolge, vorgeſtern dem 
in La Granja weilenden König telephoniſche Mittheilung von den 


W di ezügen des fortſchrittlichen Diätenfonds waren aus⸗ 
ür! füll in Berlin wohnhaften Abgeordneten ausgeſchloſſen. 
0 ung der demokratiſchen Forderung muß der Natur der 
ent noch viel mehr zur Herbeiführung eines Berufs- 
Ihe erthums beitragen, als die der Fortſchrittler. Welch 
usſicht für einen Parteimenſchen von Beruf Reichstags ⸗, 


pin 
m . und daneben noch Kommunaldiäten zu empfangen, ohne [Vorgängen in Pap, der König beabſichtigte einem geſtern ſtatt⸗ 
ſch u Verantwortlichkeit aufgehalſt zu erhalten, wie fie natur⸗ findenden Miniſterrathe zu präſidiren. — Der deutſche Geſandte, 
Funde Jeamten zufällt! Was die Demokratie anſtrebt, iſt Graf Solms, welcher ſich in La Granja aufhielt, iſt geſtern 
ande die Uebertragung der wichtigeren Beamtenfunktionen [Vormittag von dort nach Madrid zurückgekehrt; derſelbe wurde 
Iibewählte Männer. Die Folge davon würde fein, daß nicht | bis zum Geſchaftshotel von Mitgliedern der Civilbehörden mit 


einer ſtarken Eskorte begleitet. Volksdemonſtrationen fanden 


ng, Tuchtigkeit und Verdienſt bei der Auswahl der N monſtrati n 
nicht ſtatt. — Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt in ihrer heutigen 


1 6 denaßgebend wäre, die beſten Ausſichten fielen vielmehr 
* 5 den größten Mund hätte und der es am beſten ver⸗ 
En Wähler auf feine Seite zu ziehen. 

imm iſt ferner folgender Satz in dem demokratiſchen 

f entwurf: „Zu der Entſcheidung über Krieg und Frieden 


fake Zuſtimmung des Reichstags erforderlich ſein. 


voll n fern 5 i Wir 
ale — alle Beſtrebungen unterſtützen, welche auf friedliche 
| abzielen „ins beſondere internationale Schiedsgerichte.“ 


88 einen praktiſchen Fall heraus. Ueber die raſche Er⸗ 
bi wie er Sanſibarfrage gab es nur eine Stimme des Beifalls. 
b iſt dieſe Löſung herbeigeführt worden? Dadurch, daß 
14 ic Regierung den Sanſibareſen eine Kriegsflotte auf den 
ten te, welche den Sultan Said Bargaſch veranlaßte, klein 
Eine Garantie dafür, daß es ſo kommen würde, 
5 Niemand übernehmen können. Die Möglichkeit, daß 
"hi A er Recht erſt hätten erkämpfen müſſen, war nicht aus⸗ 
gie . Nun fragen wir, wäre es möglich geweſen, die An⸗ 
huulſer R jo raſch und wirkſam zum Austrage zu bringen, wenn 
Ii zeichstag hätte befragt werden ſollen? Das dadurch 
meh in dern Deutſchlands hätten die Orientalen ſicher für 
Pr | N der Schwäche Deutſchlands ausgelegt, und die Folge 
hei fen, entweder der Verzicht Deutſchlands auf feine wohl: 
1 lee Rechte, oder blutige Kämpfe. Die neulichen Vorgänge 
!keich müßten die Demokraten doch lehren, daß die von 
öh gewollte Beſtimmung recht läſtiger Natur iſt. Die 
N “ Regierung führte Krieg mit China, ohne daß das 
Aged ' azu feine ausdrückliche Genehmigung gegeben; aber 
e. ite anſtandslos die Mittel zu dem „nicht offiziellen“ 
e VIE das nicht Komödie? — Die Beſtimmung in dem 
rn 1 — 5 — — 
rL 
u 65 (Fortſetzung.) 
Ai Men ar nun noch eine ähnliche Abrechnung mit Battuplam 
Moch“ für den ſich namentlich Mingo intereſſirte. Das Dorf 
weitere vier Meilen aufwärts und da es ſowohl an 
. Winde fehlte, um gegen die ſtarke Strömung zu ſegeln, 
enn de die Gewißheit vorlag, daß für die Schiffe Waſſer⸗ 
At 
Palo 


An der Küſſe von Mrika. 


Seebild von Reinhold Werner. 


Ir (Nachdruck verboten.) 


vorhanden war, wurde eine zweite Bootexpedition für 
en Tag feſtgeſetzt. Inzwiſchen ergab eine Unterſuchung 


7. N Zurücklaſſung einer ſtarken Wache am Bord gingen wir 
1 boten am nächſten Morgen früh ſtromaufwärts. Da 

‚ den. um einen Strafvollzug handelte und unſern Feuer⸗ 
410 f genüber keinerlei Gefahr vorhanden war, blieb Weſthold 
ſeiner größeren Verantwortung auf der „Paloma“ 


j 
ö 
Aal 


der zwiſchen einzelnen Völkern entſtehenden Streitig⸗ 
1 


5 ig" übertrug den Befehl über die Boote dem Doktor, dem 
Wa anſchloß. Wenn irgend möglich, ſollten wir am ſelben 
| du rück ſein. 

enn wir noch vor Sonnenaufgang abfuhren, jo blieb uns 
n ug, ohne Ueberanſtrengung der Leute unſern Zweck zu er⸗ 

I up fie konnten bequem rudern, ich felbft aber, da nach 


ordentlichen Aufregung der letzten Tage eine verhältniß⸗ 
tige Ruhe gefolgt war, mich mit Muße und Bewun⸗ 

de zem Anſchauen der mich umgebenden Natur hingeben, 
N bah bis jetzt wenig Auge und Sinn gehabt. An dem 
I ah ich die geeignetſte Perſönlichkeit, um mich zu orientiren, 
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Nummer folgendes Entrefilet an hervorragender Stelle: 
kann kaum ausbleiben, daß die Nachrichten, welche auf telegraphi⸗ 
ſchem Wege über die Scenen nach Deutſchland gelangt find, 
deren Schauplatz am Freitag Abend die Hauptſtadt Spaniens 
und deren Zielpunkt namentlich das Gebäude der deutſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft und deſſen unmittelbarſte Umgebung geweſen iſt, eine 
gewiſſe Erregung in dem Geiſte der deutſchen Leſer hervorrufen; 
vor Allem dürfte ein hoher Grad von Verwunderung Platz 
greifen, da in den Augen jedes Unbefangenen der ganze Verlauf 


„Es 


der Karolinen⸗Angelegenheiten bisher kein Moment geboten hat, 
aus welchem das zügelloſe Treiben der Madrider Tumultanten 
ſich erklären ließe. Aber derlei Vorgänge wollen nicht nach 
den erſten Eindrücken beurtheilt werden. Es giebt im Leben der 
Völker Augenblicke, in denen ſelbſt eine kräftige Regierung, wie 


z. B. die preußiſche, ſich vorübergehend außer Stande ſehen 


könnte, Ausſchreitung, wie Brandſtiftung oder Sachbeſchädigung, 
zu verhüten. Im vorliegenden Falle wird hoffentlich, wenn nicht 


auf anderem Wege doch jedenfalls durch die gerichtliche Unter⸗ 


ſuchung, klargeſtellt werden, was für Leute es waren und von 
welchen Impulſen geleitet, die zu jedem Mittel greifen, um 
Feindſchaft zwiſchen Deutſchland und Spanien zu ſtiften.“ — In 
Paris erregen natürlich die letzten Depeſchen aus Madrid 
über die Manifeſtationen gegen die deutſche Geſandtſchaft und 
über das öffentliche Zertrümmern und Verbrennen eines deutſchen 
Reichswappens durch den Madrider Straßenpöbel das größte 
Aufſehen und konzentriren alles Intereſſe. Die Abendblätter 
bringen lange Privat- Telegramme mit mancherlei Details und 
Schilderungen der überreizten Erregung in Madrid infolge des 
Bekanntwerdens der Okkupation der Juſel Yap durch das 


auf meine unendlichen Fragen befriedigende und eingehende Ant⸗ 
worten zu erhalten und in ſtetem Gedankenaustauſch mit einem 
hochgebildeten und mit den afrikaniſchen Verhältniſſen vertrauten 
Naturfreunde einen der intereſſanteſten Tage zu verbringen, den 
ich je erlebt habe und der mir nie aus dem Gedächtniſſe ſchwinden 
wird. 

Bisweilen erſchien es mir immer noch wie ein Traum, mich 
jetzt wirklich in dem geheimnißvollen Erdtheile zu befinden, der 
von jeher auf Europäer ſo bedeutenden Reiz geübt und den näher 
zu kennen bis dahin doch ſo Wenigen vergönnt war. Und nun 
war ich mitten in ihm, zog auf einem ſeiner gewaltigſten Ströme 
dahin unter den angenehmſten Verhältniſſen ohne Mühe und An⸗ 
ſtrengung, im Vollbeſitze geiſtiger und körperlicher Kraft und 
durfte die Wunder mit eigenen Augen ſchauen, die eine gewaltige 
Natur in ſchöpferiſcher Fülle, Großartigkeit und Mannigfaltigkeit 
aufgebaut, wie ſie ſelbſt meine jugendliche Phantaſie mir nie hatte 
vor die Seele zaubern können. Da lag er vor mir der Urwald, 
in imponirender Majeſtät mit ſeinen himmelanragenden Bäumen, 
unter deren weit über den Fluß ragenden mächtigen Zweigen wir 
wie unter einem ſchützenden Dache dahin fuhren, das kein Sonnen⸗ 
ſtrahl zu durchdringen vermochte. Von einer ſolchen Ueppigkeit 
des Wachsthums, ven ſolchen Rieſenſtämmen, deren Aeſte ſelbſt 
die ſtärkſten Bäume unſerer Heimath an Dicke weit hinter ſich 
laſſen, von der unendlichen Verſchiedenheit der Formen und Farben, 
der ſeltſamen Geſtaltung dieſer tropiſchen Pflanzenwelt hatte ich 
mir keinen Begriff machen können und ich kam nicht aus dem 
Staunen und der Bewunderung über das ebenſo ſchöne wie er⸗ 
habene Schauſpiel, das ſich meinen Augen bot und bei jedem 
Fortſchreiten des Bootes eine neue wechſelnde Scenerie zeigte. Hier 
traten mächtige Waldungen von Oelpalmen bis unmittelbar an 


| das Ufer, zwiſchen deren luftigen Stämmen der Blick etwas tiefer 


in das Dunkel des Waldes zu dringen vermochte, dann wieder 
er ſchienen rieſenhafte Laubbäume, von denen man jedoch nur die 


deutſche Kannonenboot „Hyäne.“ Die Pariſer Blätter enthalten 
ſich jedoch noch eingehender Kommentare und bewahren ihre 
Reſerve. Im Allgemeinen ſehen ſie weniger einen kriegeriſchen 
Konflikt, als vielmehr Revolution, den Sturz des Königs Alfons 
und die Herſtellung einer Republik in Spanien voraus. Zorilla 
ſoll nach Spanien abgereiſt ſein. - 

Ein Dresdener freiſinniges Blatt brachte dieſer Tage einen 
Artikel, „Slaviſche Hochfluth“ überſchrieben, in welchem der Be⸗ 
gegnung der Kaiſer von Oeſterreich und Rußland der 
Charakter eines Beförderungsmittels des flaviſchen Vordrängens 
nach Weſten beigelegt worden war. Das hochoffiziöſe Wiener 
„Fremdenblatt“ kommt heute auf dieſen Artikel, der die Kaiſer⸗ 
begegnung in Kremſier als gegen Deutſchland gerichtet hinſtellte, 
zurück und ſagt: „Wir glauben uns dieſen Auslaſſungen gegen ⸗ 
über auf die ſicherlich autoritativſte Auffaſſung berufen zu können, 
welche die Entrevue deutſcherſeits gefunden, nämlich auf die 
Antwort Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers auf das Tele⸗ 
gramm der Souveräne Oeſterreichs und Rußlands, in welcher 
Kaiſer Wilhelm als im Geiſte in Kremſier anweſend ſeine Grüße 
ſendet.“ In Deutſchland iſt der betreffende Artikel kaum be⸗ 
achtet worden. 5 

In Peſt zirkuliren Gerüchte von Ausweiſungen, 
die in Berlin gegen Oeſterreicher und Ungarn ver⸗ 
fügt ſeien, und werden dort ſehr ernſt genommen. Die Ge⸗ 
rüchte haben bisher keinen thatſächlichen Untergrund, wie ſie aber 
in Ungarn aufgenommen werden, beweiſt ein heftiger Droh⸗ 
artikel des „Peſter Lloyd“, in welchem Repreſſivmaßregeln ange⸗ 
kündigt werden und behauptet wird, daß man auf jeden ausge⸗ 

wieſenen Oeſterreicher oder Ungarn zwei Preußen aus weiſen 
könnte, da ſehr viele Preußen in Oeſterreich und Ungarn ihr 
Brod verdienten. 

Das ru ſſiſche Kaiſerpaar iſt am Donnerſtag mit dem 
Großfürſten Thronfolger und den übrigen Kindern nach Däne⸗ 
mark abgereiſt. Bekanntlich verſammelt der König von Däne⸗ 
mark alle ſeine Kinder und Schwiegerkinder um ſich, um die 

Verlobung ſeines Sohnes, des Prinzen Waldemar, mit der 


Gräfin von Chartres aus dem Hauſe Orleans zu begehen. 


Deutſches Neich. 


Berlin, 6. September 1885. 


— Aus der Umgebung des Fürſten Bismarck verlautet, daß 
ſich derſelbe in Varzin ſo wohl fühle, daß vorläufig an die früher 
geplante Ueberſiedelung nach Friedrichsruhe jetzt nicht gedacht 
werde. Nach Berlin dürfte der Reichskanzler nicht vor dem 
Spätherbſt zurückkehren oder vielmehr nicht vor dem Zuſammen⸗ 
tritt des Reichstages, der, wie allgemein vermuthet wird, im 
November d. J. erfolgen ſoll. 

— Die von der „Weſerztg.“ gebrachte Nachricht, daß die 
Dampferſubventionsvorlage in der nächſten Seſſion des Reichs⸗ 
tages einen Nachtrag durch eine Geldforderung für eine oſt⸗ 
afrikaniſche Linie erhalten werde, iſt, wie man der „Nat.⸗Ztg.“ 
ſchreibt, mit Vorſicht aufzunehmen. An Stellen, welche darüber 
unterrichtet ſein müßten, will man vorläufig nichts davon wiſſen 
und die Nachricht auf Wünſche der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
zurückführen. 

— Dr. Finſch, der Vertreter Deutſchlands in der weſtlichen 
Südſee, welcher den Dampfer „Samoa“ nach Neu⸗Guineg und 
anderen Inſeln begleitete, kam am 20. Juli in Sydney an, um 
nach Europa zu reiſen. Er iſt, wie die deutſche „Auſtral. Ztg.“ 
ſagt, ſehr verſchloſſen hinſichtlich ſeiner Handlungen und ſeiner 
| haſtigen Miſſion nach Deutſchland. Es heißt, es ſei feine Abſicht, 


dichten breiten Kronen ſah. Unzählige Schlinggewächſe rankten 
ſich zu ihnen hinauf, um einen engverwobenen grünen Schleier 
zu bilden. Einige von ihnen waren gänzlich von ſolchen Schling⸗ 

pflanzen eingehüllt, jo daß man weder Zweige noch Laub fah. 
| „Baummörder“ nennt man diefe Lianenart; ſelbſt nach Licht und 
Luft in die Höhe ſtrebend, um Leben und Wachsthum aus ihnen 
zu ſchöpfen, erſticken ſie die Giganten, die ihren ſchwachen Kräften 
Halt gewähren in ihrer tödtlichen Umarmung, um ſich ſelbſt ein 


kurzes Leben in der Höhe zu ſchaffen, dann mit den gemordeten 
Bäumen niederzuſtürzen, an anderen wieder emporzuklimmen und 
ihnen daſſelbe Schickſal zu bereiten, während junge Schößlinge an 
der leeren Stätte aus dem Boden ſprießen und die Lücken aus⸗ 
füllen. „Das Alte ſtürzt und neues Leben blüht aus den Ruinen“ 
— wie für die ganze Schöpfung, ſo gilt dies Wort auch für den 
Urwald. 

Aber nicht nur die langſam tödtende Umarmung der Schling⸗ 
gewächſe fällt einzelne dieſer Rieſenbäume — ihnen droht ein 
ganz anderer gewaltigerer Feind, der in wenigen Minuten viele 
| 


Tauſende und Hunderttaufende von ihnen mit feinem Hauche zu 
Boden reißt und mit feinen ehernen Tritten zermalmt. Es ift 
der Tornado, der ſich einen Weg durch ſie bahnt und mit raſender 
Wuth alles vernichtet, was ihm entgegenitt. Wir paſſirten eine 
Strecke, auf der ein ſolcher Wirbelſturm meilenweit in grader 
Linie eine Lichtung geſchaffen, als ſei es kunſtvoll durch Menſchen⸗ 
hand geſchehen. Nach dem Ausſehen der gebrochenen Stämme, 
die ſämmtlich nach derſelben Richtung geſtreckt lagen, konnten 
ſeitdem nur wenige Monate verfloſſen ſein. 
Kronen nach Nordweſten — vielleicht hatte derſelbe Tornado fie 
vernichtet, der unſere „Malwina“ erreichte und mein Geſchick fo 
ſeltſam wandelte — aber bereits war dichtes Unterholz wieder 
zwiſchen ihnen emporgeſproßt und in wenigen Jahren werden die 

Spuren des ſchrecklichen Naturereigniſſes verwiſcht fein. 

ö (Fortſ. folgt.) 


Sie wieſen mit den 


rr 
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das Kreuzen der „Samoa“ zu machen. 

— Der bairiſche Landtag iſt auf den 29. d. Mts. einbe⸗ 
rufen worden. Wie berichtet wird, hat ſich der Miniſterrath 
dieſer Tage mit der Frage beſchäftigt, ob und in welcher Form 
die Angelegenheit der Regelung der Zivilliſte des Königs vor den 
Landtag gebracht werden kann. 

— Aus Kattowitz wird berichtet, daß dort die Ausweiſungs⸗ 
Ordres für 104 galiziſche Bewohner, darunter angeſehene Kauf- 
leute, eingetroffen ſeien. 

Pritzwalk, 5. September. Seine Majeſtät der Kaiſer hielt 
geſtern nach dem Souper einen halbſtündigen Cercle. Nach einer 
vortrefflich verbrachten Nacht begab ſich Allerhöchſtderſelbe heute 
früh 9 Uhr in voller Friſche zum Manöver. Ueberall wo Seine 
Majeſtät erſchien, wurde Allerhöchſtderſelbe mit jubelnden Zu⸗ 
rufen empfangen. Dem Vernehmen nach gedenkt Se. Majeſtät 
5 Uhr Nachmittags wieder abzureiſen. — Das Wetter iſt trocken 
aber bewölkt. 

Pritzwalk, 5. September. Se. Majeſtät der Kaiſer vers 
folgte, umgeben vom Kronprinzen, den Prinzen Wilhelm und 
Albrecht von Preußen, Arnulf von Bayern, dem Erbgroßherzog 
von Weimar, dem ruſſiſchen Militärbevollmächtigten und einer 
glänzenden Suite, den Gang des heutigen Manövers größtentheils 
im Wagen ſtehend, mit bewundernswerther Friſche. Das zu 
Tauſenden verſammelte enthuſiasmirte Publikum drängte oft bis 
dicht an den Kaiſerlichen Wagen. Die Witterung war im Allge⸗ 
meinen günſtig, zeitweiſe trat kurzer Sprühregen ein Nach Be⸗ 
endigung des Manövers nahm Se. Majeſtät den Vorbeimarſch 
der Kavallerie-Regimenter ab und kehrte ſodann um 12 Uhr 
hierher zurück. Um 3 Uhr findet Militärdiner ſtatt, zu welchem 
die Königlichen Prinzen, die Generalität ꝛc. befohlen ſind. 

Koblenz, 4. September. (Wegen betrügeriſchen Bankerotts) 
wird von den hieſigen Behörden eine ganze Judenfamilie ſteckbrieflich 
verfolgt und zwar der 35jährige Kaufmann Mayer Lion aus Koblenz, 
geboren zu Plettenberg, wegen betrügeriſchen Bankerotts und Betruges, 
deſſen Ehefrau Joſefine, geborene Kahn, aus Kaiſerslautern, wegen 
Hilfeleiſtung zum betrügeriſchen Bankerott und wegen Betruges, und 
deſſen Schweſter Emilie, geborene Lion, Ehefrau des Kaufmanns 
Bär aus Koblenz, wegen Hilfeleiſtung zum betrügeriſchen Bankerott 
und wegen Betruges. i 

Hamburg. (Begnadigt.) Herrn Dr. Toeppen, der bekauntlich 
wegen Majeſtätsbeleidigung zu einer mehrmonatlichen Gefängnißſtrafe 
verurtheilt worden war, iſt der Reſt feiner Strafe nunmehr erlaffen 
worden. Dem Vernehmen nach beabſichtigt Dr. Toeppen, mit feiner 
Familie nach St. Louis auszuwandern. 

Wilhelmshaven, 5. September. Bei der heutigen Taufe 
und darauf erfolgtem Stapellauf der Erſatz⸗Korvette „Viktoria“ 
vollzog Ihre Königliche Hoheit die Frau Erbprinzeſſin von 
Sachſen⸗Meiningen den Taufakt und taufte das Schiff in Ge⸗ 
mäßheit Allerhöchſten Befehls auf den Namen „Charlotte.“ 
Seine Königl. Hoheit Prinz Heinrich, ſowie der Chef der 
Admiralität, General v. Caprivi, wohnten der Feierlichkeit bei. 


8 Ausland. 


Paris, 4. September. Wie wir hören, iſt der Amtsrichter 
Loſſen aus Elſaß⸗Lothringen mit der kommiſſariſchen Wahrnehmung 
der Funktionen eines deutſchen Konſuls in Paris beauftragt 
worden. 

Paris, 4. September. Die katholiſchen Miſſionen melden 
die Niedermetzelung von 3 Miſſionaren und anderen Europäern 
in Zimbebaſia im ſüdweſtlichen Afrika. 

Madrid, 4. September. Wie verlautet, beabſichtigt der 
Miniſter der Kolonien die Aufnahme einer Anleihe von 100 
Millionen Peſetas für Kuba. 

Madrid, 6. September. Geſtern Abend fand vor dem 
Königlichen Palaſte eine Kundgebung ſtatt unter den Rufen: „Es 
lebe Spanien! Es lebe König Alfons!“ Die Haltung der an 
der Manifeſtation theilnehmenden Menge war eine ruhigere. 

St. Petersburg, 5. September. Der Kriegsminiſter Wannowski 
wird ſich zum Gebrauch einer Kur de mnächſt in's Ausland be⸗ 
geben. — Wie einige Blätter wiſſen wollen, wäre die Erhöhung 
des Einfuhrzolles für Kupfer⸗Erz von 4 Kopeken auf 1 Rubel 
beabſichtigt. — Am Freitag wurden in der Reichsbank 20 Mill. 
außer Kours geſetzte Papierrubel verbrannt. 

Konſtantinopel, 6. September. Die geſtrige Konferenz der 
türkiſchen Miniſter mit Drummond Wolff dauerte 2 Stunden. 

Provinzial- Nachrichten. 

Grandenz, 5. September, (VII. Diſtriktsſchau des Zentral- 
vereins Weſtpreußiſcher Landwirthe.) Die heute Vormittag hier er- 
öffnete, zahlreich beſuchte Diſtrikts⸗Thierſchau kann als die beſte 
bezeichnet werden, die bisher in Weſtpreußen ſtattgefunden hat. Auf⸗ 
getrieben waren über 100 Pferde, einige achtzig Haupt Rindvieh, ca. 
ſechzig Zuchtſchafe und zwanzig Schweine. Von Pferden hat über 
60 Proz. der Kleingrundbeſitz geſtellt, darunter vortreffliches Zucht⸗ 
material, welches überhaupt den Glanzpunkt der Ausſtellung bildet. 
Rindvieh iſt der Menge nach zwar etwas hinter den Erwartungen 
zurückgeblieben, aber das Vorhandene iſt meiſtens von vorzüglicher 
Qualität, die letztere iſt auch an den Schafen bemerkbar. Maſchinen 
und Produkte ſind nicht zahlreich zugeführt; nur einige größere Fabriken 
ſind vertreten, u. a. mit vier Lokomobilen im Betriebe. Die Diſtrikts⸗ 
thierſchau war leider vom Wetter nicht begünſtigt. Strömender Regen 
hielt von 1 Uhr bis zum Schluß der Ausſtellung an und ſtörte auch 
den Prämiirungsakt, welchem der Herr Ober-Präſident beiwohnte. — 
Auch die Gewerbe⸗Ausſtellung war heute lebhaft beſucht. Am Abend 
7 Uhr begann der gewerbliche Zentralverein feine General-Verſamm⸗ 
lung, welcher ebenfalls der Oberpräſident beiwohnte. 

Grandenz, 4. September. (Von der Gewerbe-⸗Ausſtellung.) Seit 
geſtern iſt die von dem gewerblichen Centralverein zur Ausübung des 
Preisrichteramtes auf der Gewerbeausſtellung ernannte Kommiſſton 
unter Vorſitz des Herrn Regierungs- und Bauraths Erhard aus 
Danzig thätig. So viel der „Geſ.“ hört, iſt der Eindruck, den die 
Herren von der Ausſtellung aufgenommen haben, ein ſebr günſtiger 
geweſen; ſie ſprachen unverholen ihre Anerkennung über die Menge 
trefflicher Arbeiten aus, die ſie vorgefunden haben. — Geſtern wurde 
in einer Sitzung des Komitees der Gewerbeausſtellung der Antrag 
geſtellt, die Ausſtellung um 8 Tage zu verlängern, derſelbe fand jedoch 
keine Unterſtützung; es bleibt alſo dabei, daß der Schluß Montag, 
den 7. d. Mts., Abends 6 Uhr ſtattfindet. Im Beiſein der Herren 
Preisrichter wurde dann definitiv die Prämiirungsfrage geordnet. Die 
urſprüngliche Feſtſetzung, daß nur eine Anerkennung ertheilt werden 
ſoll, fand nicht die Zuſtimmung der betreffenden Herren, und es wurde 
daher beſchloſſen, wie auf anderen Ausſtellungen erſte, zwei und dritte 
Preiſe zu gewähren, entſprechend einer ſilbernen Medaille, einer 
bronzenen Medaille und einer Anerkennung. Ob die ſilbernen oder 
bronzenen Medaillen in Natura zur Vertheilung gelangen oder die 


Prämeten a 
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l Mechk beſchre werden ſollen, das Bild der 
Medaille auf ihren Schildern und Druckſachen anzubringen, ſoll der 
Beſchlußfaſſung unterliegen, ſobald das finanzielle Reſultat der Aus⸗ 
ſtellung vorliegt. Daß dies kein unggünſtiges ſein wird, glaubte der 
Vorſitzende, Herr Rechtsanwalt Kabilinski, ſchon jetzt ausſprechen 
zu können. 

Marienburg, 4. September. (Dem ſoeben von dem Provinzial⸗ 
Verein für innere Miſſion in Weſtpreußen veröffentlichten 10. Jahres- 
berichte pro 1884) entnehmen wir u. A. Folgendes: Von beſonderem 
Intereſſe dürfte die Mittheilung für die evangeliſchen Kreiſe Weſt⸗ 
preußens fein, daß der Gedanke an die Gründung eines Waiſenhauſes 
im Kreiſe Marienburg ſeiner Verwirklichung ein gutes Stück näher 
gekommen iſt. Nachdem Herr Superintendent Kähler⸗Neuteich einige 
Waiſenkinder allein erzogen hatte, gelang es demſelben, im Sommer 
1883 vom Kreistage das überflüſſig gewordene Chauſſeehaus bei Neu⸗ 
teich nebſt einem größeren Garten zu dem gedachten Zwecke geſchenkt 
zu erhalten. Im Herbſte deſſelben Jahres bildete ſich ein Vorſtand, 
der ſofort ans Werk ging, ſich einen Bauplan fertigen ließ, auch 
Sammlungen im Kreiſe anſtellte. Da die Frühjahrshochwaſſer dieſen 
Sammlungen im Kreiſe hindernd in den Weg traten, entſchloß ſich 
Herr Superintendent Kähler, einen diesbezüglichen Aufruf Ende 1884 
in 6000 Exemplaren zu verſenden. Das Reſultat waren 6000 ein- 
geſandte Mk., die aber noch nicht genügend erſchienen zur Inangriff⸗ 
nahme des Baues, ſo daß ein weiteres Sammeln für dieſen Zweck 
nöthig geworden iſt. (D. Z.) 

Marienburg, 4. September. (Verſchiedenes.) Die vom Elbinger 
Kirchenchor veranſtalteten Geſangsaufführung des Händel'ſchen Paſtorals 
„Aeis und Galathea“ werden nunmehr beſtimmt am 18. d. Mts. in 
der Bürgerreſſource in Elbing und am 20. d. Mts. im Remter des 
hieſigen Schloſſes ſtattfinden. — In der Nacht von Sonnabend zu 
Sonntag wurden in Schöneberg auf der Weide 11 Pferden ver⸗ 
ſchiedener Beſitzer die Schwänze bis zum Wirbel abgeſchnitten. Die 
Beſitzerin Z. hat auf die Ermittelung des Thäters 50 M. Belohnung 
ausgeſetzt. — Die Beſitzung des Herrn Arke-Dammfelde, etwa 2”, 
kulm. Hufen groß, iſt für den Preis von 60 750 M. in den Beſitz 
des Herrn B. Fieguth⸗Koſelitzke übergegangen. 

Danzig, 5. September. (Wählerprozeß.) Der Prozeß gegen 
die 42 Ausländer, die angeklagt ſind, ſich an der erſten Reichstags⸗ 
wahl im vorigen Jahre unrechtmäßiger Weiſe betheiligt zu haben, wird 
am 27. Oktober vor der Strafkammer hieſigen Landgerichts zur Ver⸗ 
handlung kommen. 

Danzig, 4. September. (Eiſenbahn⸗Unfall.) Der Tages⸗ 
Kourierzug Berlin-Königsberg hat heute bei Swaroſchin einen Unfall 
erlitten. Es platzte der Reifen am Tender, wodurch zugleich die 
Bremſe zerbrach. Der Reifen kam auf die Schienen zu liegen und 
wurde zwiſchen die Räder des Packwagens geſchleudert, deſſen Schmier⸗ 
büchſe und Achſenlager in Folge deſſen in Stücke gingen. Es mußte 
aus Dirſchau eine Maſchine vequirirt werden und die defekten Wagen 
mußten ausrangirt werden. Nach ¼ Stunden angeſtrengter Arbeit 
war endlich der Zug wieder reiſefertig. | 

Danzig, 4. September. (Verunglückt.) Vor mehreren Tagen 
fuhren die Weichſelmünder Fiſcher Gudobb, Vater und Sohn, und 
Sierke in See, um dort ihrem ſchweren Berufe nachzugehen. Da 
dieſelben bis heute nicht zurückgekehrt ſind, drängt ſich leider die Ver⸗ 
muthung auf, daß dieſelben auf See von einem Unfall betroffen und 
dabei ertrunken ſind. Wunderbar bleibt es immerhin, daß weder vom 
Boote noch von den darin enthaltenen Geräthſchaften irgend eine 
Spur durch Weichſelmünder oder Helaer Fiſcher bisher aufgefunden 
wurde. 

Bromberg, 5. September. (Verſchiedenes.) Herr Oberregie⸗ 
rungsrath v. Gruben iſt als Dirigent der Abtheilung des Innern in 
das hieſige Regierungskellegium eingeführt. — Ein früherer Brom⸗ 
berger, der (jüdiſche?) Rentier Roſenberg, welcher in feiner Jugend bei 
dem hieſigen Gelbgießer K. die Gelbgießerei gelernt hatte, dann nach 
Amerika gegangen und von Braſilien 1871 als reicher Mann hier- 
her zurückgekehrt war, von hier nach zwei Jahren aber nach 
Wien verzog, iſt dort kürzlich geſtorben und hat ſeiner Vaterſtadt ein 
Legat von 1500 Mk. vermacht unter der Bedingung, daß eine Tafel 
mit ſeinem Namen in goldener Schrift im Rathhausſaale aufgehängt 
werde. Wegen dieſer Bedingung hat die Verſammlung in ihrer geſtrigen 
Sitzung auf die Annahme des Legats verzichtet. — Recht fo | 

Bromberg, 5. September. (Ein recht betrübender Unfall) hat 
ſich im Manöver ereignet. Herr Major v. Caſimir vom 4. Pomm. 
Jufanterie⸗-Regiment Nr. 21 brach ſich ein Bein. Der Verletzte iſt 
bereits nach Bromberg übergeführt worden. (B. Tgb.) 

+ Bromberg, 6. September. (Verſchiedeues.) Herr Polizel⸗ 
Jnſpektor Kollath hat einen vierwöchentlichen Urlaub angetreten. Die 
Geſchäfte der Polizei-⸗Inſpektion hat in Vertretung des Herrn Kollath 
Herr Polizei⸗Kommiſſarius Eiſenblätter übernommen. — Der Schluß 
unſeres Sommertheaters in Patzer's Garten findet morgen ſtatt. Die 
kühlen Abende find dem Theaterunternehmen nicht mehr günſtig. — 
Geſtern kam die Frau eines Gerichtsvollziehers aus Rinkau, welche 
auf einer Reiſe begriffen war, mit dem Mittagszuge hier durch. Als 
die Frau das Koupee verlaſſen wollte, entdeckte ſie zu ihrem Schrecken, 


das 


daß ihre Reiſetaſche geöffnet und das darin befindliche Portemonnale 


mit 650 Mk. Inhalt abhanden gekommen war. Unvorſichtigerweiſe 
hatte die Frau das Portemonnaie ganz oben auf in die Taſche gelegt. 
Der kurze Aufenthalt geſtattete die Ausführung umfaſſender Recherchen 
nach dem Verbleib des geſtohlenen Geldes leider nicht; die Frau fuhr 
fort, ohne den Dieb ermitteln zu können. — Betreffs des ausge⸗ 
wieſenen hieſigen polniſchen Beamten, für welchen dle „Oſtd. Pr.“ in 
ihrer Nr. 201 fo warm eintritt, kann ich Ihnen mittheilen, daß dieſer 
Herr nicht definitiv angeſtellt, ſondern nur diätariſch beſchäftigt war. 
— Heute früh paſſirte die Muſikkapelle des Fuß⸗Artillerie⸗Regiments 
Nr. 11 aus Thorn unſere Stadt, um am Landwehrfeſte in Schubin, 
wohin die Kapelle engagirt iſt, theilzunehmen. Die Kapelle wurde 
auf drei großen mit Laub geſchmückten Leiterwagen vom Bahnhofe 
abgeholt. 

Schubin, 4. September. (Feuer.) Geſtern Vormittag brach 
in der dem Wirth Böttcher in Gora gehörigen Scheune Feuer aus, 
welches dieſelbe mit ſämmtlichen Erntevorräthen in Aſche legte. 
Ferner ſind mehrere Wirthſchaftsgegenſtände, als Dreſchmaſchinen, 
Wagen ꝛc. ein Raub der Flammen geworden. Die Spritzen aus 
Bialozewin, Znin und Sarbinowo waren zur Stelle. Ueber die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Brandes iſt bis jetzt nichts bekannt geworden. 

Czersk, 2. September. (Der geſtrige Kram, Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt) war von vielen Käufern und Verkäufern beſucht; aber das 
Geſchäft ging nur flau. Die Preiſe für Kühe ſind in Kurzem um 
etwa 30 Mark gefallen. Von den auswärtigen Händlern kauften die 
meiſten Jungvieh und ältere Ochſen ſowie Kälber. In Pferden wurde 
auch wenig gehandelt und die Krämer machten keine nennens⸗ 
werthe Geſchäfte. 


FSokales. 
Thorn, den 7. September 1885. 

— (Zur Ausweiſung Deutſcher aus Rußland.) 

Zur angeblichen Ausweiſung der Fleiſchermeiſter Gebrüder Schmidt 


| 
| 


1 
1 


| 


| 


aus Samter in der Provinz Poſen, worüber wir in der % du 
Nummer nach dem „Lodzer Tageblatt“ berichteten, fühl n fie 
Blatt von gut unterrichter Seite, daß die Gebrüder Schinen ei 
fie ihre Stellung in dem Scheibler'ſchen Konſum⸗Verein, „ 
unſauberer Geſchäfte halber, verloren hatten, nach Verübung wi 
unehrlicher Manipulationen und mit Hinterlaſſung bedeutende! * 
mit Kind und Kegel bei Nacht das Weite ſuchten. Da N! M 4 
redend bei ihrer Ankunft in der deutſchen Heimath die Wah En 
ausſagen wollten, fo haben fie ihre plötzliche Rückkehr dau ei, 
fie ſeien von der Ruſſiſchen Regierung ausgewieſen worde Zi “ 

— (Brämtirung.) In der Graudenzer Gewerbe > 
fand geftern der Prämiirungsakt ftatt. Von den Thorner Sie . 
erhielten folgende Preiſe: Silberne Medal len die 
fabriken Born & Schütze und Drewitz. Bronzene Med af 
Klempnermeiſter Schultz, Korbmachermeiſter Sieckmann, Ru 0 
Sichtau, Mocker. Anerkennungen wurden zu Thel 1006 
meiſter Bärmann, Schloſſermeiſter Tilk und Kupferſchm 2 
Schulz. Hi 
— (Brämiirung.) Auf der Diſtriktsſchau u 
erhielt u. A. Wegner Oſtaszewo für Bullen gr 
100 Mk. und 1 Diplom, für einen 1%, Jahr alten RAM 
für Wolle und Fleiſch 100 Mk. Plehn⸗Lichtenthal erhielt 
Southdowubock für Fleiſch ein Diplom. (A 

— (Perſonalien.) Der „Reichsanzeiger“ velöffeh 5 
Ernennung des Kreisſchulinſpektors Rohrer in Ortelsburg zum 
direktor in Bromberg. 0 

— (Die den Beſitz von Sprengſtoffen) f 
Strafbeſtimmungen der 88 7, 8, 9 des Reichsgeſetzes vom 
1884 beziehen ſich nach einem Urtheil des Reichsgerichts NT 
das thatſächliche wiſſentliche Innehaben von Sprengstoffen N 
ob dieſes Innehaben im Sinne der Regeln des Zivilrechts 5 
aufzufaſſen iſt oder nicht. 0 

— (Eine nachahmenswerthe Betann tin, 
hat ſoeben die Staatsanwaltſchaft in Graudenz erlaſſen. N 
die dortige Polizeiverwaltung ein Schreiben gerichtet, W 
darauf hingewieſen wird, daß das Geſetz über die Bezelch az 
Raumgehaltes der Schankgefäße ſeinen Zweck, das Publ likum 
vortheilungen zu ſchützen, oft nicht erreicht, indem die 
verſtehende Beſtimmung, daß die Biergläſer den Gaͤſten 
Füllſtrich gefüllt werden müſſen, nicht befolgt, ſondern itim len 
Füllung viel zu wenig Bier verabfolgt wird. Das Publ 
ſich gegen dieſe Uebervortheilung am beſten dadurch jagen 
die Gläſer zum Auffüllen zurückgiebt, allein bei der 1 
vieler Perſonen gegen den eingeriſſenen Mißbrauch 3300 
welcher ſich eine ſolche Prellerei nicht gefallen läßt, ſehr häuft 
nehmlichkeiten. Es wird deshalb darauf aufmerkſam gemad ze i 
Wirth, welcher eine Quantität Bier verabreicht, die in nenn MN ' 
Weiſe unter dem Füllſtrich bleibt, ſich des verſuchten Betrug ai 
wenn der Gaſt die Sache nicht merkt, des vollendeten Betrug * 
macht und einer Anklage gewärtig fein muß. Die Polizewe 
wird erſucht, durch mündliche Belehrung der Wirthe und 
ſpäterhin durch Anzeigen wegen verſuchten oder vollende 
den Prellereien ein Ende zu machen. 

— (Einfuhr von Ochſen.) Bekanntlich iſt 
gangszoll für Ochſen ſeit dem 1. Juni von 20 auf 3 
Stück erhöht worden. Für Bewohner des Grenzbezir 
fortan dieſe Thiere im Alter von 2½ bis 5 Jahren zu fi 
Zollſatze eingeführt werden, ſofern ſie zum eigenen Wirthſcha ul 
als Zugochſen nachweislich nothwendig find. Der Finanz 
jetzt die Bedingungen vorgeſchrieben, unter denen Zugochſen 6 
mäßigten Zollſatze von 20 Mark für das Stück eingelaffe® Pit 
dürfen. Die Bewohner des Grenzbezirks, welche von der N 
Vergünſtigung Gebrauch machen wollen, haben in jedem 
Falle ein Zeugniß der Ortsbehörde ihres Wohnortes beizub ple 
welchem beſcheinigt wird, daft für ihren Wirthſchaftsbetrieb I 
führenden Zugochſen nothwendig ſeien. In dem Zeugn rte 
der beabſichtigten Einführung dem Hauptzollamte des Ba ) 
reichen, iſt der Name, Stand und Wohnort bezw. Ort des 
ſchaftsbetriebes, ſowie die Zahl der einzuführenden Daft ge | 
anzugeben. Das Eingangszollamt giebt nach erfolgter 4 EN 
einen Legitimationsſchein für den Transport. Die Veräuße aeg 
eingeführten Ochſen darf während eines Zeitraums von 6 nah 
nur nach vorheriger Einholung der Erlaubniß des zuftändige 
zollamts erfolgen. Tritt ein Abgang durch Krankheit oder de, 
ein, fo iſt dem Hauptzollamte binnen drei Tage Anzeige u a 

— (Branpdftatiftil) Das preußiſche Statiſiſ che 
die Hauptergebniſſe der Ermittelungen der 1883 im preußiſ 5 
vorgekommenen Brände fiſtgeſtellt. Nach dieſer Ermitteln . 
die Geſammtzahl 16 103. Der im Staate durch Bronſgeh h 
nichtete Werth unbeweglicher Gegenſtände beträgt 39 0097 00, 
der beweglichen Gegenſtände 25 896 396 Mk., zuſammen 
Mk. Von vernichtetem unbeweglichem Werth waren im 
verſichert 1159 476, von dem beweglichen 4 450 346 
Verhältniß der einzelnen Previnzen zum Staate und 
kam 1883 ein Brandfall im Staate auf 1694 Gebäude, F 
auf 656, Weſtpreußen auf 1331, Rheinprovinz Fon; 
Schleswig⸗Holſtein auf 1510, Poſen 1531, Hannover 182 ern FAR 
burg 1825, Weſtfalen 1871, Oſtpreußen 1969, Pon ehh, 
Heſſen⸗Naſſau 2239, Schleſten, 2260, Sachſen 224 Ti 
zollern 2331. n 000 

— (Eine nachahmenswerthe Anorbnllt be 
die Düffeldorfer Strafkammer getroffen. Das „Düſſeld. age 
ſchreibt darüber: „Bisher mußten alle Angeklagten ohne 7 rl 
vor der Strafkammer auf der durch einen Bretterverſchlag 90 I in 
Anklagebank Platz nehmen, mochte der Angeklagte nun e teten ) 1 
Gauner von Profeſſion, Einbrecher, Mörder oder ein gend ul 
mann fein, der gegen die Vorſchriften der Gewerbeordnung hl 
hatte. Alle mußten auf das „Bänkchen“. So auch 1100 b 
Fabrikanten, welche ſich gegen die Vorſchriften über die Besch 
jugendlicher Arbeiter in den Fabriken vergangen haben ſo 1 f 4 
der Herren proteſtirte zwar dagegen; allein es war einmal e 
fügung, weshalb er es vorzog, feinen Rechtsanwalt die 
führen zu laſſen. Die Herren aber wandten fi beſchw 
Juſtizminiſter. Die Beſchwerde ſcheint Erfolg gehabt zu 
jetzt haben ſich nur die in Haft befindlichen Angeklagten in 
zu verfügen, die anderen ſtellen ſich neben den Tiſch der 
vor die Anklagebank.“ — Wünſchenswerth wäre es vor alle 9 
daß in Privatklageſachen die Unſitte abgeſtellt würde, daß 9 % N 
kläger ſeinen Platz auf einem bequemen Stuhle im Gerichteſ 
nimmt. Es iſt ſchon oft genug vorgekommen, daß eln Luca 
Ehrenmann angeklagt hat und es entſpräche einer objektiven FL 
in der That mehr, wenn Privat⸗Kläger und Angeklagter a 
lich mit gleichem Maße gemeſſen würden. 

— (Ein doppeltes Jubiläum der Ka Ah 
Im Jahre 1585, als vor 300 Jahren, war es, als Fran Vb 
die Kartoffeln von Amerika nach Europa brachte. Nur ſehr 


hat a 


ten W 


N die Kultur derſelben aus, erſt im vorigen Jahrhundert ge⸗ 
e mehr und mehr Boden und wurden nach und nach in ganz 
geführt. Am 27. Auguſt 1785 wurde Parmentier, der 
. und eifrige Verbreiter der Kartoffeln als Nahrungsmittel, 
10 dig XVI., König von Frankreich, im Schloſſe zu Verſailles 
ber u, wo er demſelben einige von ihn ſelbſt kultivirte, damals 
U hollengewächſe nebſt Blüthen überreichte. Der König ſteckte 
. 0 ins Kopfloch und befahl, daß die Knollen auf ſeinen 
um 5 a0 als Gericht aufgetragen werden ſollten. Von da an 
1 u das gegen die Kartoffeln waltende Vorurtheil und dieſelben 
10 c in Frankreich und ganz Enropa verbreitet. In dieſem 
nt ern wir alſo ein doppeltes Jubiläum des beliebten Knollen⸗ 


fu deſſen Einführung und Verbreitung für die Ernährungs⸗ 
10 * Bevölkerung und damit für das geſammte Kulturleben 


leldender Bedeutung geweſen ift. 
0 en- Rathsapotheke) ift für 195,000 Mk. an den 
„Sqenck verkauft worden. 
0 (Eich ertrag.) Der geſtrige Vortragsabend, den Herr und 
chr mann im „Schützenhausgarten“ veranſtalteten, erfreute ſich 
ahlreichen Beſuchs. 

Ceichenfun d.) Am Sonnabend früh wurde nicht weit 


l 


a 


Um Da in der Nähe der Leiche ein Revolver 
en wurde, glaubt man, daß ein Selbſtmord vorliegt. Der 
ein bis vor Kurzem in dem Zeidler'ſchen Biergeſchäft 
ommis Namens Neitzel rekognoszirt. Dem Vernehmen 
f ahrungsſorgen den jungen, kaum 19jährigen Menſchen 
( en, ſich den Tod zu geben. 
dee In total betrunkenes Frauenzimmer) 
en Abend an der Ecke der Schlammgaſſe aufgefunden und 
Poltzeigewahrfam transportirt. 


Mannigfaltiges. 
„5. September. (Eine Zuſtimmungsadreſſe für Herrn 
Stöder) wurde am Donnerſtag von dem Reichsverein der 
welcher in feinem Verſammlungslokal, Dresdenerſtr. 10., 
den {gung nach den Vereinsferien abhielt, auf Anregung des 
Ra Lehrer Pfänder, mit Stimmenmehrheit beſchloſſen. Die 
net: „Der Vorſtand des Reichsvereins in der Luiſenſtadt 
iuſtimmung mit feinen Mitgliedern laut Beſchluß vom 
885 feinen Abſchen über die in Folge des Prozeſſes 
Freie Zeitung“ hervorgerufenen Schmähungen in 
Piger Seh Preſſe und gleichzeitig die Hoffnung aus, daß Herr 
lter Stöcker unentwegt in ſeinem Kampfe gegen die Feinde 

fern aud, Chriſtenthum und Monarchie fortfahren werde.“ 
lach „5. September. (Die Gartenbau = Ausftellung) wurde 
Mittag 2 Uhr nach einer Anſprache des Oekonomieraths 
N den Unterſtaatsſekretär im landwirtſchaftlichen Miniſterium, 
A eröffnet, welcher ein Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. 


ſadt, 


aß . 


be 
el 15 Goßler war anweſend. Die Ausſtellung iſt großartig. 
f u Ausſteller vertreten. 

' Zune. (Folgende unglaubliche Mittheilung) bringen ver⸗ 
dal, Feitungen, die wir mit Vorbehalt wiedergeben: „In manchen 
Mu „„Broßherzogthums Baden, namentlich im Breisgau, beſteht 
ae des uderarbeit, von der ſich wenige Leſer einen Begriff machen: 
eil Nunz das „Knöpfle⸗Aufnähen“. Das Aufnähen der weißen 
fee Hien wird an Agenten gegeben und von dieſen an ärmere 
ini, en Kinder vom zarteſten Alter an zu dieſer Arbeit ange⸗ 


en. Für zwölf Dutzend, oder 144 Stück, wird 1 Pf. 
don eſes aber nicht in Baar, ſondern die Betreffenden müſſen 
Agenten, die in der Regel Kaufleute ſind, Kaffee, Zucker 
nehmen.“ 


u Main z) iſt Sonnabend früh bei den Nachforſchungen 
0 an der Stelle, wo der Rumpf des ermordeten Mannes 

aft wurde, ein weiteres, für die Unterſuchung werthvolles 
gegen den muthmaßlichen Mörder, Schuhmacher Herbſt, 


ck 
h worden. Es iſt dies ein ſogenannter „Klopfſtein“, wie 
chi ahmadher gebrauchen, und der als ein Eigenthum des 
une wird. Mit Hilfe dieſes Steines ſollte, fo nimmt 
25 wor Rumpf des Ermordeten auf den Rheinboden geſenkt 
n UN 1 örſcheinlich hat ſich aber der Stein beim Hinabſtürzen 
eil aus dem Bündel losgelöſt und es fo ermöglicht, daß 


gun die Oberfläche des Waſſers kam und an dem Floß 


A hart wo es auch gefunden wurde. Herbſt leugnet noch 
ua Nädig feine Betheiligung an beiden Mordthaten. Uebri⸗ 
erhaftung dieſes Herbſt unter eigenthümlichen Ver⸗ 


ide, Wi Laubenheim erfolgt. Er betrank ſich dort in ver⸗ 
15 Mh irthſchaften, worauf ihm das Obdach verweigert wurde. 
Hohe Getrunkenheit ſagte er zum Amtsdiener: Arretiren Sie 
aal dend der Polizeidiener ließ ſich das nicht zweimal ſagen 
Tach digte den Bürgermeiſter Möhn von der Sache; dieſer 


MAG uſtimmung und man ſetzte den jungen Mann, eine 
I 15 mit ſtarkknochigem, bartloſem Geſicht, hinter Schloß 


heran Kun wurde er aber wild, tobte und ſchrie zum 
bin Mane „Ich heiße Müller und wohne Gärtnergaſſe Nr. 
15 ewe, ihr Bürger von Laubenheim, hier wird der Gerech⸗ 


N N angethan!“ Die zuſammenſtrömenden Bürger von 
km diaten, man ſolle ihn laufen laſſen. Schon wollte 
Hag, die Freiheit wiedergeben — der Befehl war bereits 
N —, bis einige Bodenheimer aus Mainz kamen, die 
an, "beit find, und die Nachricht von dem zweiten Morde 
ſich ichen bergerhof — die Nachricht von der Auffindung des 

IM umpfes im Rhein war ſchon an demſelben Vor⸗ 


S 


vr 
r 


dubenheim bekannt geworden — mitbrachten. Es waren 


1 
W deuten Schuhmacher, die es nicht für unmöglich er⸗ 


e Derbft ientifd fei. Ale ihm erklärt wurde, daß 


pp y l deerfürbte er ſich und trat bebend einige Schritte zu- 


een ainz.“ Ein Schuhmachergeſelle, der in der Nähe 

2 EN hinzu und rief: „Was? Du lügſt! Du heißt nicht 

au de eißt Herbſt und biſt ein Schuhmacher aus Mainz.“ 

Din. ſchloß dem Verhafteten die Hände und brachte ihn 
A: 


al r das Veihenbegängniß- des Mahdi) 
e. Molin folgende Einzelheiten gemeldet: Gleich nach dem 

„ 5 ohamed Achmed's trat der neue Khalif Abdullah zur 
ur ahm ihr den Siegelring ab und zerbrach ihn. Berittene 
N cheilten dann das Lager von Omdurman und die Straßen 
ter! und verkündeten laut, daß der Mahdi zum Propheten 
9 bann eingegangen ſei und deſſen Neffe Abdullah die Regierung 

i habe. Von allen Seiten ſtrömten die Gläubigen zum 


dem der Todte lag, und warfen ſich vor demſelben 


jammernd und heulend auf den Boden nieder. Unter den Weh⸗ 
klagenden befanden ſich auch die zahlreichen Frauen des Mahdi mit 
deren Kindern, denen der Eintritt in das Zelt, in dem der neue 
Khalif eben die Papiere und die Schätze des Verſtorbenen übernahm, 
verboten war. Hierauf wurden 70 Perſonen, Emire, Scheikhs und 
Derwiſche beſtimmt, welche ſich mit der Leiche beſchäftigen ſollten; 
dieſelben mußten jedoch vorher ein Reinigungsbad im Nil nehmen. 
Und als ſich dann die Abendſchatten ſenkten, da begann unter dem 
Donner der Geſchütze das Leichenbegängniß. Zwölf Perſonen, die 
nach je 30 Schritt durch andere abgelöſt wurden, trugen die Leiche 
durch das Lager, wo die Truppen Spalier bildeten und Salven 
gaben, hinab zu dem eine halbe Stunde entfernten weißen Nil, um 
ſie dort zu waſchen. Hinter der Leiche ſchritten die beiden Söhne 
des Mahdi und vertheilten Almoſen. Hierauf kamen 60 Emire, alle 
beritten und mit gezückten Schwertern, in deren Mitte der neue 
Khalif ſeinen herrlichen Araber ritt. Abdullah trug an dieſem Tage 
weiße Kleider und über denſelben einen golddurchwirkten, grünſeidenen 
Mantel, während ſein Haupt mit einem rothen Turban geſchmückt 
war. „Lange lebe der Khalif!“ rief nun ſtürmiſch die Menge. 
Hierauf folgten 6 mit Speiſe und Trank beladene Kameele, deren 
Laſt an die Armen vertheilt wurde. Nachdem man nun die Leiche 
gewaſchen hatte, wurde dieſelbe in die Kleider des Verſtorbenen ein⸗ 
gehüllt und wieder nach dem Zelt zurückgetragen und hier beigeſetzt. 
Das Zelt wurde ſogleich, damit es nicht entweiht werde, in Brand 
geſteckt. Später wird ſich auf deſſen Stelle eine Turbeh (Mauſoleum) 
erheben. 

(Die Trauer des Moſes Hirſch.) Aus einem 
galiziſchen Städtchen wird folgende tragi⸗komiſche Geſchichte be⸗ 
richtet: „In einem engen Gäßchen wohnt in einem ganz ſchmalen 
Häuschen ein Jude, der ſich Moſes Hirſch nennt und ſich und 
ſein Weib als Makler ernährt. Vor mehreren Tagen erwachte 
Hirſch in fröhlichſter Laune und ſprang wie toll in der Stube 
herum, ſo daß ſein Weib in ihrer Herzensangſt nach einem Arzt 
laufen wollte, in der Meinung, der Moſes ſei übergeſchnappt. 
Mit großer Mühe brachte ſie endlich heraus, es habe ihm ge⸗ 
träumt, daß er in ſeiner Stube einen Schatz finden werde. Ver⸗ 
gebens blieb alles Zureden, er ließ ſich nicht die Ueberzeuguug 
von der Richtigkeit des Traumes nehmen und begann auch ſogleich 
mit dem Aufreißen der Dielen die Suche nach dem Schatze. Da 
fand er aber nichts als Staub und Schutt, der Schatz mußte 
alſo nothwendig in der Mauer ſtecken. Die Mauer klang aber 
überall gleich voll, das war aber ſolider Stein, aber halt, an 
einer Stelle klang es hohl, da ſteckt der Schatz. Mit wahrer 
Wuth begann Moſes Hirſch darauf loszuarbeiten und, vor Freude 
zitternd, konnte er bald ſeiner Frau mittheilen, er fühle Holz. 
Endlich gelang es auch, das Holz zu entfernen und Moſes förderte 


— ſeine Frau war vor Schreck und Freude in die Kniee ge⸗ 


ſunken — zunächſt einen ſilbernen Löffel an's Tageslicht. Noch 
einmal griff er hinein und wieder fiel ein Löffel zu Füßen der 
Frau Hirſch nieder. Dann folgten Theelöffel, Münzen, ein Salz⸗ 
und ein Pfefferfaß u. dgl. und alles von Silber. Aber für den 
Moment mußte man es genug ſein laſſen. Es kam Jemand, der 
zu Hirſch wollte und die Arbeit wurde auf den Abend verſchoben. 
Die Frau ſchloß indeſſen den Schatz in den Kaſten. Der er⸗ 
ſehnte Zeitpunkt kam endlich heran nnd bald war auch Moſes 
wieder bei der Arbeit. Da klopft es an die Thür. Moſes öffnet, 
da ſtehen zwei Polizeidiener, die ihn beſchuldigen, bei ſeinem 
Nachbar eingebrochen und ſämmtliches Silberzeug geſtohlen zu 
haben. Das corpus delieti war auch bald gefunden und Moſes 
Hirſch wurde zunächſt auf's Polizei⸗Kommiſſariat abgeführt. 
Hier erſt erfuhr der arme Teufel, daß er, anſtatt einen Schatz 
zu heben, in den Wandſchrankſeines Nachbars ein 
gebrochen war. Die Geſchichte wurde ſchließlich friedlich 
beigelegt, doch mußte ſich Moſes Hirſch verpflichten, nicht mehr 
weiter nach dem Schatze zu ſuchen. 

(Wie kann man alte und junge Rebhühner 
unterſcheiden! „Der Weidmann“ (Blätter für Jäger und 
Jagdfreunde, Leipzig, Paul Wolff,) beantwortet in ſeiner friſchen 
Weiſe dieſe Anfrage folgendermaßen: 

Iſt gelb der Tritt des Huhns, gleich der Citrone, 
So iſt's von dieſem Jahre bh, 

Doch rechne davon zwei auf einen Kopf, 

Sie werden Dir gar ſehr gering im Topf! 

Das Huhn mit Tritten, gelb wie Apfelſine, 

Vor allen Dir zum ſaft'gen Braten diene. 

Bei hellem grauem Tritte, laſſ' Dir rathen, 

Ein halbes Stündchen länger es zu braten. 

Scheint dunkel ſchon des Huhnestrittes Grau, 

So kocht's vorm Braten erſt die kluge Frau. 
Blaugraue Tritte, Schnabel beinah' weiß, 

Rings um die Augen ein hellrother Kreis — 

Laf ab! umſonſt find Speck und Fett und Butter, 
— Derart'ge Hühner ſchenk' der — Schwiegermutter. 


— — —— — — —ß—— — 


Gemeinnütziges 

(Das Putzen der Ohren bei den Pferden.) Die 
inwendige Seite der Ohren iſt mit feinen Haaren bewachſen, und zwar 
nicht aus Verſehen des Schöpfers oder zum Staat, ſondern zu dem 
Zweck: Regen, Fliegen, Schmutz und andere hindernde Stoffe, welche 
ſich in der Luft befinden, abzuhalten. Dieſe Haare werden gewöhnlich 
wenig beachtet, bis ſie nicht ſo lang geworden ſind, daß ſie bedeutend 
über das äußere Ohrhaar herausſtehen und fo dem Pferde ein ver- 
nachläſſigtes Anſehen verleihen. Der gewöhnliche Gebrauch iſt dann, 
dieſe Haare bis zur Wurzel wegzuputzen, was jedoch ein ſehr zu ver⸗ 
werfendes Vorfahren iſt, weil das Innere des Ohres dadurch dem 
Regen, Schutz und den Inſekten preisgegeben wird. — Ob aus dieſer 
Prozedur Kopfkrankheiten oder Ohrübel entſtehen können, weiß ich nicht, 
vermuthe aber, daß es der Fall ſein kann. Jeder Pferdekenner wird 
es indeſſen wohl begreiflich genug finden, daß es für die Pferde höchſt 
unangenehm und bequem fein muß, wenn ihnen der Ohrſchutz ge⸗ 
nommen wird. Viele Pferde werden dann auch überaus widerſpenſtig, 
wenn man ſie heftigen Regenſchauern oder einem Schneetreiben nach 
folder ſtupiden Operation ausſetzt, ja einzelne find bei ſolcher Witterung, 
mit Sturm vereint, nicht von der Stelle zu bringen und manche gehen 
nur, wenn man ihnen geſtattet, den Kopf ganz ſchief zu halten. Zur 
Fliegenzeit werfen ſie den Kopf fortwährend hin und her, als wollten 
ſie ihn abſchütteln, was gleich unbequem für Reiter wie Pferd iſt. 
Das inwendige Haar der Ohren ſollte man deswegen niemals weg⸗ 
ſchneiden, ſondern durch ſanftes Bürſten rein halten. Auch bei Luxus⸗ 
pferden ſollten höchſtens die Spitzen weggenommen werden, indem man 
das Ohr ſchließt und die alsdann überſtehenden Haare vorſichtig kürzt. 
Für die landwirthſchaftlichen oder Gebrauchspferde taugt es überhaupt 
durchaus nicht, daß ihnen der Haarwuchs verſtümmelt wird. Sie, 
die in Wind und Wettar arbeiten müſſen, müſſen den Schutz voll⸗ 
ſtändig behalten, den ihnen die Natur verliehen. Der Landwirth ſollte 
ſich darauf beſchränken, den Haarwuchs feiner Pferde zu pflegen, zu 


{ I “ 


ordnen und zu lenken. Das Weitere iſt von Uebel oder eine Narr⸗ 
heit, welche den Beſitzern von Luxuspferden überlaſſen bleiben ſollte. 
R. 


Eingeſandt. 

Sehr geehrte Redaktion! 

Es finden jetzt örtliche Berathungen über die Frage der Sonn⸗ 
tagsruhe ſtatt, zu denen Arbeitgeber und Arbeitnehmer eingeladen 
werden. Dieſer Tage wurde auch auf dem Bureau 4 im hieſigen 
Rathhauſe eine ſolche Berathung abgehalten. Ich war nicht wenig 
erſtaunt, in der Verſammlung mehrere Juden anzutreffen. Die 
Herren Juden ſprachen ſich ſämmtlich dagegen aus, daß der Sonntag 
der Ruhe dienen ſolle und entwickelten einen nicht endenwollenden 
Redefluß, ſo daß ſchließlich kein Anderer zu Worte kommen konnte. 
Es iſt wirklich eigenthümlich, daß die Juden mit einem ſolchen Eifer 
für die Arbeit am Sonntage eintreten, während ſie doch ihren 
Schabbes heilig halten. Am Schabbes ſind die hieſigen Geſchäfte, die 
ſich ſo ziemlich ganz in jüdiſchen Händen befinden, faſt ſämmtlich ge⸗ 
ſchloſſen und der Handwerksmeiſter, ob er ſich auch in der größten 
Verlegenheit befindet, bekommt nicht einen Meter Futter oder dergl. 
verkauft. Es iſt eben Schabbes, da thut der Jude nichts. Wie 
wäre es wohl, wenn im deutſchen Reiche über 40 Millionen Juden 
und nur eine halbe Million Chriſten wohnten, was ja bis heute 
Gott ſei dank noch umgekehrt der Fall iſt, würden da die Juden 
über die Frage der Heiligung ihres Schabbes auch die Chriſten zu 
Rathe ziehen? Ich glaube nicht. Für uns Chriſten ſollten die der 
Sonntagsfeier feindlichen Beſtrebungen der Juden ein Sporn ſein, 
mit allen Kräften für die Abſchaffung der Sonntagsarbeit, ſoweit dies 
angängig iſt, einzutreten, nicht nur unſeretwillen, ſondern auch unſerer 
Kinder und Nachkommen willen. 
Brieſen, 5. September 1885. G. 


tiefhaften. 
Herrn B., Briefen. — Wir folgen nur der konſervativen, echt 
nationalen Fahne und werden uns nicht irre leiten laſſen. D. Red. 


Ri Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 7. September. 


Fonds: feſt. 


Ruſſ. Banknoten i 203 202—80 
Warſchau 8 Tage 202—75 | 202—60 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 — 98 
Poln. Pfandbriefe 5% : . 61—60| 61—70 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56—20| 56—10 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . . . 101—60 | 101—60 
Poſener Pfandbriefe 4% i. 101—50 | 101—50 
Oeſterreichiſche Banknoten 163—70| 163—35 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktober 2 150 151—75 
April Mai!: Eee : 163—25 | 164— 75 
von Newyork lb . 2 rc... 90%, 90 
None: lofor 0 eu ge Ts 135 135 
Septb.-Dftober . N 135—20135—50 
Oktober⸗Novb. De a ne 137— 75 
Apel Me „ , lelaier 144—25 145 
Rüböl: Septb.⸗ Oktober 44—40| 44—60 
e Art ge ee e 47—60| 47—80 
c Tälr, Ro 42—40| 41—80 
Septb.⸗Oktober . 5 41—60 41—10 
Novb.- Dezember 41—50| 41—20 


AprilMai 2 2 2 2 20200025] 42--60| 4240 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4½, Effekten 5 pCt. 


Börſenberichte. 

Danzig, 5. September. Getreidebörſe Wetter: trübe, Tempe⸗ 
ratur warm. Wind S. 

Weizen loco heute reichlich zugeführt, hatte wieder eine ſehr flaue 
Stimmung und eine neue Preiserniedrigung von 2—3 M. per Tonne gegen 
geftern mußte bewilligt werden, ehe die verkauften 500 Tonnen plagzirt 
werden konnten. Bezahlt iſt für inländiſchen Sommer 129 30—132pfd. 132, 
133, 136, 138 M., bunt 128pfd. 132 M., bezogen glaſig 121pfdb. 127 M., 
glaſig krank 121pfd. 125 M., grau glaſig 125pfd. 128 M., grau 123 4pfb. 
129 M, bezogen 128pfd. 132 M., hellbunt 127 Spfdb. 136 bis 140 M, 
hochbunt glaſig etwas bezogen 133pfd. 145 M. für polniſchen zum Tranſit 
fein bunt beſetzt 130pfd. 138 M., hellbunt 123 4 bis 128pfd. 130 —138 M., 
hochbunt und glaſig 128 — 130 Ipfd. 140 145 M., alt bunt 120pfd. 136 M. 

Roggen loco matter 120 Tonnen wurden gehandelt und ift per 120pfb. 
bezahlt für inländiſchen nach Qualität 117, 118, 120 M., für polniſchen zum 
Tranſit 100,50 101 M, estra 103 M., beſetzt 98 M. per Tonne. Termine 
Sept⸗Oktbr. inländ. 121 M. Br., unterpolniſcher 101 M. Go., Tranſit 
100,50 M. Br., 100 M. Gd., Okt.⸗Nov. inländ. 121 M Br., 120 M. Gd., 
April⸗Mai Tranſit 107 M. Br, 106,50 M. Gd. Regulirungspreis 119 M., 
unterpolniſcher 102 M., Tranſit 101 M. Gekündigt wurden 150 Tonnen. 

Gerſte loco flau und brachte inländ. große 108pfd. 115 M., kleine 100pfb. 
95 M., 101 2pfd. 100 M., 107 8pfb. 103 M. per Tonne. 


Königsberg, 5. September. Spiritusbericht. * 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 43,00 M. Br. —,.— M Gd., 42,75 bez., 
pro September 42,75 M. Br., —.— Gd. , —.— . be, pro 
Oktober 42,50 M. Br., ,. — M Gb, —— M bez., pro Novbr.:März 
42,00 M. Br., —,.— M. Gd, —,— M. bez., pro Frühjahr 43,00 M. Br., 
—.— M. Gd., —,— M. bez. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 7. Septbr. 0,90 m 


Nr. 152 des praktiſchen Wochenblattes für alle 
„Fürs Haus“ (vierteljährlich nur 1 Mark) enthält: 
Wochenſpruch: 

Genieße ſtill zufrieden 

Den ſonnig heitern Tag, 

Du weißt nicht, ob hienieden 

Ein gleicher kommen mag. 
Der Mutter Grab. Eſſen mit der linken Hand. 


Das 
Magneſiumlicht im Dienſte der Hausfrau. Dienſtboten⸗Erfahrungen. 


Taſchengeld. Wer regiert? Glasmalerei. Wie Röschen die 
Kinderkleider anfertigen lernte. Jucken der Haut. Leſezeichen. 
Gypsabdrücke von Münzen u. ſ. w. zu erhalten. Gehäkeltes Leib⸗ 
chen für ein 4—5jähriges Kind. Die Samen der Sonnenblume 
zu verwerthen. Maſchansker Aepfel. Der gemeine Gichtſchwamm. 
Darf man junge Hunde mit Knochen füttern? Kanarienvogel. 
Mein Hänschen. Betten ſonnen. Schlaf wohl. Fenſterſcheiben 
und Spiegel auf ſchnelle und bequeme Art zu putzen. Fußboden⸗ 
kitt. Erſatz für Oelfarben. Kaltwaſſerſeife. Fleckwaſſer gegen 
Roſtflecke in Wäſche. Schwarze wollene Schürzen zu waſchen. 
Falſche Kapern. Franzöſiſcher Salat. Bereitung von Weißbier. 
Biereſſig. Melonen⸗Gelee. Krebſe für den Winter aufzubewahren. 
Küchenzettel. Räthſel. Auflöſung des Räthſels in Nr. 150. 
Fernſprecher. Echo. Briefkaſten der Schriftleitung. Anzeigen. 

Die notariell beglaubigte Auflage dieſer wirklich empfehlens⸗ 
werthen und dabei überaus billigen Wochenſchrift beträgt 80,000. 
Probenummern verſendet jede Buchhandlung, ſowie die Geſchäfts⸗ 
ſtelle „Fürs Haus“ in Dresden gratis. 


ern 


Rn 


en 


eute Abend 7, Uhr entſchlief Bi 
nach kurzem Leiden am Lungen⸗ 28 
ſchlage unſer geliebter Sohn und W 
Bruder, der Kandidat des 
höheren Schulamts Si: 


Oswald Prowe, 


27 Jahre alt. 1 

Thorn, den 5. September 1885. 

Die trauernden Eltern 

und Geschwister. 

Die Beerdigung findet am! 
Dienſtag, den 8. September, 
Nachmittags 4 Uhr auf dem 

neuſtädtiſchen Kirchhofe ſtatt. 


FP ö 
Geſtern Nachmittag 6 Uhr ent⸗ 
riß uns der unerbittliche Tod nach F 
ſchweren Leiden unſern innigſtge⸗ 
liebten Sohn 


Mieczyslaw, F 

im 13. Lebensjahre; umſtille Theil: We 
nahme bitten die tiefbetrübten B 
Eltern. si 
Thorn den 7. September 1885. 
F. Gzarneoki nebſt Angehörige. 
Die Beerdigung findet Morgen BE 
um 5 Uhr Nachmittags vom 
Trauerhauſe Neuſtädter Markt 8 
ſtatt. B 


Sonnabend Mittag entſchlief MR 
ſanft nach kurzem ſchweren Leiden F 
unſer liebes Töchterchen 


hecla 

im Alter von 3 Jahren. Diejes fi 
zeigen Freunden und Bekannten 
mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme tiefbetrübt an 8 
H. Januszewski und Frau, 
Die Beerdigung findet Dlenſtag 
Nachmittag 2 Uhr ſtatt. N 
1) 
AN den guten Freunden und Be⸗ 
kannten meines verſtorbenen Mannes, 
Gutsbeſitzer 

Franz Modrzeieuskl, 
welche denſelben zur ewigen Ruhe ge⸗ 
leitet, ſpreche ich hiermit meinen tief: 
gefühlten Dank aus. 

Brzoza den 7. September 1885. 
Die trauende Wittwe. 
Marianna Modrzelewska. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung der Naturalien für 
das hieſige Gerichtsgefängniß und zwar 
von circa 1750 Centner Kar⸗ 
toffeln und circa 160 Centner 
Kocherbſen 
für den Zeitraum vom 15. Oktober 
1885 bis dahin 1886 ſoll im Wege 
der Submiſſion ausgegeben werden. 
Ich habe dazu Termin auf 


den 24. September d. J. 


Vormittags 11 Uhr 

im Sekretariat I der hieſigen Staats⸗ 
anwaltſchaft anberaumt und werden 
verfiegelte Offerten nebſt Proben bis zum 
Beginn des Termins entgegengenommen. 

Die näheren Bedingungen ſind im 
Sekretariat I der hieſigen Staatsan⸗ 
waltſchaft einzuſehen. 

Thorn, den 3. September 1885. 
Der Erſte Staatsanwalt am 

Königl. Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Der Neubau von 2 Schießſtänden, 
Anlage von Längs⸗Traverſen und Her⸗ 
ſtellung eines Verbindungsweges hinter 
Fort VI, Geſammt⸗Object 25097 Mk. 
ſoll in General⸗Entrepriſe am 


— 
Montag d. 14. Septbr. er. 
Vormittags 11 Uhr 
im Bü reau der Garniſon⸗Verwaltung, 
woſelbſt Bedingungen und Zeichnungen 
auslieg en, vergeben werden. 
Thorn, den 7. September 1885. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Pferde⸗Verkauf. 


Am Montag, den 14. September er., 
Morgens 9 Uhr, werden auf dem Hofe 
der Kavallerie⸗Kaſerne 32 ausrangirte 
Dienſtpferde öffentlich meiſtbietend gegen 
Baarzahlung verkauft. 

Thorn, den 16. Auguſt 1885. 

Ulanen⸗Regiment Nr. 4. 


Wochenmärkte 


finden jeden Montag und Donnerſtag 
in Mocker flatt. (Standgeld wird 
vorläufig nicht erhoben. 


Nachſtehende 
Bekanntmachung. 
Unter Bezugnahme auf meine Be⸗ 
kanntmachung vom 4. d. M., betreffend 
die Beſchäftigung gewerblicher Arbeiter 
an Sonn- und Feſttagen (Extra⸗Beilage 
zum Amtsblatt Nr. 31), bringe ich hier⸗ 
mit zur öffentlichen Kenntniß, daß an 
den unten benannten Orten und Tagen 
und zu den angegebenen Zeiten Ver⸗ 
ſammlungen von Arbeitgebern und Ar⸗ 
beitern aus den betreffenden Kreiſen 
ſtattfinden werden, in welchen unter 

Leitung eines von mir beauftragten 

Commiſſars darüber nähere Erörterun⸗ 

gen gepflogen werden ſollen. 

1. in welchen Induſtrie⸗ und Ge⸗ 
werbszweigen bezw. in welchem 

Umfange in den einzelnen eine 

Beſchäftigung der Arbeiter an 

Sonn⸗ und Feſttagen ſtattfindet, 

. welche Gründe die Sonntagsarbeit 

veranlaſſen, 

welche Folgen ein Verbot derſelben 

für die Arbeitgeber und die Ar⸗ 

beiter haben würde, und 
4. ob ein ſolches durchführbar iſt. 
Die Herren Landräthe ſind beauf⸗ 

tragt worden, zur Theilnahme an dieſen 
Verſammlungen, welche auf den be⸗ 
treffenden Rathhäuſern abgehalten 
werden, Einladungen an Arbeitgeber 
und Arbeiter zu erlaſſen. Damit aber 
die allſeitigſten Intereſſen der Gewerbe⸗ 
treibenden berückſichtigt werden können, 
fordere ich diejenigen Unternehmer ge⸗ 
werblicher, ſei es zur Groß- und Fa⸗ 
brikinduſtrie, ſei es zum Handelsgewerbe 
oder zum Handwerk gehörender Betriebe 
ſowie diejenigen in ſolchen beſchäftigten 
Arbeiter, welche ein Intereſſe an der 
Erörterung obiger Fragen haben und 
ein ſolches geltend machen wollen, aber 
keine beſondere Einladung zur Theil⸗ 
nahme erhalten haben, hiermit auf, bei 
dem Landrathe ihres Kreiſes ihre Zu⸗ 
ziehung zu den Verhandlungen in An⸗ 
trag zu bringen. Die Herren Landräthe 
werden dieſe Anträge prüfen und, ſo⸗ 
weit es erforderlich erſcheint, berückſich⸗ 
tigen. 

Freitag den 11. September, Nachmittags 
6 Uhr, zu Marienwerder, für die 
Kreiſe Marienwerder und Stuhm. 

Sonnabend den 12. September, 
Nachmittags 6 Uhr, zu Thorn 
für die Kreiſe Thorn und 
Strasburg. 

Montag den 14. September, Vormittags 
9 Uhr, zu Deutſch⸗Eylau, für die 
Kreiſe Roſenberg und Löbau. 

Montag den 14. September, Nachmit⸗ 
tags 6 Uhr, zu Graudenz, für die 
Kreiſe Graudenz und Culm. 

Dienſtag den 15. September, Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr, zu Schwetz, für den 
Kreis Schwetz. 

Mittwoch den 16. September, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, zu Deutſch⸗Krone, für 
den Kreis Deutſch⸗Krone. 

Donnerſtag den 17. September, Nach⸗ 
mittags 3”, Uhr, zu Konitz, für die 
Kreiſe Konitz, Flatow, Tuchel und 
Schlochau. 

Marienwerder, den 20. Auguſt 1885. 
Der Regierungs-Präſident. 

wird hierdurch mit dem Bemerken zur 

allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die 

Verſammlung in Thorn 

Fand 5 pr 

am 12. September 1885 

Nachmittags 6 Uhr 
im großen Rathhausſaal 
ſtattfinden wird. 
Thorn den 3. September 1885. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Rothe Kreuz Geld. 
Lotterie 


Hauptgew. 150,000 Mark 75,000 
Baar Zieh. 2. Nov. Loos 5 Mk. Liste 
und Porto 35 Pf. 


| 
| 


Beide Loose zus. fr. m. Liste 6%, M. Für 10 M. 1 Kreuz-Loos u. 5 Kölner. 


Polizl. Bekanntmachung. Konservativer Verein. | Bekanntmachung. 
Am Ponnerſtag, den 10. d. M., 


Dienſtag den 8. Septbr. 1885, 


Vorſtandsſitzung 
Abends 8 Uhr 
im Schützenhauſe. 
Es wird gebeten, vollzählig zu er⸗ 
ſcheinen. 


Nachmittags 2 Uhr, 


v. Deſſonneck in Kl. Mocker 


Bowle, 


Te Fr 
Gr. Mocker 
eine Milchkuh 
öffentlich meiſtbietend gegen 
Zahlung verkaufen. 
Ozecholinskl, 


Dienſtag den 8. September 
Abends 8 Uhr 
bei Schumann. 


Liedertafel. 


Heute Dienſtag: Uebung. 


Ich bin von der Reiſe 
zurückgekehrt. 


Dr. med. Meyer. 


Ein Geometer 


gutem Honorar verlangt. 
der Exped. d. Bl. 


Grosser Ausverkauf! 


Elisabethstrasse Nr. 84. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe von heute ab mein 
Lager an Taſcheunuhren für Damen und Herren, Regulateuren, 


Weckern, Wand-, Stutz⸗ und Nachtuhren, Uhrketten, Berloques, 


Medaillons, Boutons, Kreuzen, Ringen, Muſikwerken ꝛc. 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen aus. 
A. Radczewski. 


Ahrmacher. 
Eliſabethſtraße No. 84. 


Beachtenswerth für Kranke! 


W. KRAHT’s neu construirte, verbesserte, galvano-eleetrische Apparate 
D. R. P. 4. zur sofortigen Linderung und Hellung aller NERVEN. und 
1 4 UNTERLEIBSLEIDEN, RHEUMATISMUS, GICHT etec., sowie z. Beseitigung 
Kür nıangelhafter BLUTCIRCULATION und FUNCTIONSSCHWAECHE der 

3 einzelnen ORGANE. — Prospecte gegen 10 Pf.-Marke, um 
== Yon medieinischen Autoritäten begutachtet, angewandt und empfohlen, 
Bequeme Handhabung, ausführliche Gebrauchsanweisung, Garantie 
W KRAHL für electrische Wirksamkeit, Preis 10 Mark, Allein zu beziehen durch 
. „ FABRIK CHIRURGISCHER WAAREN, BEBLIN SW., Schützenstrasse 73. 


N 
wat 


Schutzmarke. 


Drain-Röhren 


offerire von 3, bis 25 Ctm. lichter Weite in vorzüglichſter Qualität bei 


billigſter Preisberechnung. Aufträge finden gleich Erledigung. Preis⸗Verzeich⸗ 


niſſe ſtehen gern zu Dienſten. 
Carl Westphal, Stolp i. Pomm., 
Dampfziegelei und Drainröhrenfabrik. 

SD 


— N 
S 


DIESEN ZNINZRZRESZNEANZENSLRHUNUESENSINU: 
RAR ER EN ET ee Rr N 


landwirthschaftl. Schule zu Worms 


beginnt ihren 25. Jahrgang am 1. November. — Programme sind durch 
den Director Dr. Schneider zu erhalten. 


Sammet- und Seidenstoffe 


jeder Art, große Auswahl von ſchwarzen, weißen und farbigen Seiden- 
ſtoffen zu Brautkleidern empfiehlt zu billigſten Preiſen. 


Muſter franko. M. M. Catz, Krefeld. 


2200 engli nie - ulldoggen 5 
n “ 9 0 en 5 . 5 
Köln. Kirchenbau- a ee 


vorſtadt 
Lotterie Brakbretter „ Shwarten 
Hauptgow. 20,000 mn, 8000 Gold. ertauft billig _  Ar’0.Bchultz, _ 
en konnen e Damen⸗Filzhüte 


werde ich vor dem Gaſthauſe des Herrn 


eine gut erhaltene Wäſcherolle, 
mehrere Möbel, eine ſilberne 
2 ſilberne Leuchter, 

eine große Tiſchlampe, u. a. m., 
alsdann um 3 Uhr Nachmittags bei 
dem Eigenthümer Apozynski in 


baare 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


bezw. Feldmeſſer wird ſofort bei 
Näheres in 


Für 20 M. 2 Kreuz-Loose u. 11 Kölner franko m. Liste. Agenten werden 

gesucht u. erh. Rabatt. Ferner offerire ½ Rothe Krz.-Anth.-Loose 4 3 M., 

11 halbe 30 M. versch. Num. Für M. 5,50, ½ Kreuz-Loos u. 2 Cölner. 

Für M. 10 2 halbe Kreuz-Loose u. 4 Cöluer. Für M. 20 4 halbe Kreuz- 
Loose u. 9 Cölner franko incl. amtl. Listen. 


I 
Homeriana-Thee. 


Aerztlich empfohlenes, ausgezeichnetes Mittel 
gegen Krankheiten der Lunge und des Halses, 
(Schwindsucht, Asthma, Kehlkopfleiden.) 
Ueberraschende Erfolge! Die Brochüre hierüber wird kostenfrei versandt. 
Ein Packet Mk, 1,20. Allein echt zu beziehen. von 
A. Wolffsky, Berlin N., Weissenburgerstr. 79. 


moderniſirt 


C. Grundmann. 
Die Cilſiter 
Schuh⸗und Stiefel⸗ 
Niederlage 


it in Hempler’s Hotel wieder 
eröffnet und bittet um geneigten Zuſpruch 


W. Husing. 


Fun Wohnung, 2 Stub. Küche u. 
Zub. v. 1. 10. verm. Neue Jacobs⸗ 
vorſtadt 5. 1 Tr. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Bekanntmachun 
Am Mittwoch, den If 
Vormittags 10 Uhren 

werde ich bei dem Klemm! 
A. Grzymala in Schön 
mehrere Spinde, Betten 
Stühle, 1 Nähmaſch h 
verſchiedene andere S0 
öffentlich meiſtbietend gegen 
Zahlung verkaufen. 


Thorn, den 7. September 1 Th 
Ozeochollft Fr, 
Gerichtsvollziehel I 


3 
II. J. C. 6.1 


Bei Beginn der Jagbdſalſol 1 


meine 4 
+ IN 
Iagdftiefelfchmi 
7 unſchädlich für "ug 
iſt dieſelde das beſte Konſee 
mittel und ſchützt abſolut 9 Jen 
Große Blechdoſe M. 3,50 inte , 
Zusendung. Prima⸗Referenzen u m 
Dienſten. en, 
Neuhaus i. W. M er, 
d. Freise, . 0 


9. 
3 


Königl. gelg, arten 
Bahn-Arzt Of 
Butterſtraße 4 
Künſtliche Gebifl i 
Schmerzloſe Operat 
mit Lachgas. di 
Spez.: Goldfü lung 


82 N 
Ein Grund, 
in Strutzfon b. Liſſewo, . 
Weizenboden, mit ſämmtliche f 
und lebendem Inventar N 


ſofort zu verkaufen. 
Das Nähere bei 0 ! 
in z 77 bare 


Fl. Ananasftll 
Weintrauben 
Apfelſin eh 
Telt. Rüben en 

A. Mazurkie wa 
Unentgeltlich ae 


j 
zur Nel Paar 
Trunkſucht ai und ohne Alien 
vollſtändig zu beſeitigen. he 
MI. C. Falkenberg, Bg fle 
Roſenthalerſtr. te 


Fehr linge 


zur Riempartei re a 
Einen Lehel 
ſucht 110% 


Ae ene, 332 ſſt die 
der 2. Etage vom 
vermiethen. 

du meinem Nane e 
ſtraße Nr. 57 iſt pi 


3. Etage, 


fofort oder zum 1. t 
vermiethen. I. SI 
Dine herrſchaf 
E für den P 1.0 
Mark ſofort oder vo er 
zu verm. Gerechte 
tli e ei 
beben pr 6 im, Ir 
Zubehör, Bromb. BA” .. ? 
iſt ſofort zu vermlethen. 
0. B. Dietriob 


‚pen I. Oktober ilt a 
ſchaftliche Wohnung, be 
5 heizbaren Zimmern, zu 

Araber 
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1 
4 | N 
2021 2330 2 Ah, 
27 28 29 30.71 al 
— || p — 0 
Oktober. 5 610% 
Oktober 15 12 134450 I 
18 1920 70 2 di 
25 26 27 2 5 kate 


November . 


